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Anzeiger. 


Der Kerkermeiſter. 
(Beſchluß.) 
Zwei bleiche Mädchen traten die Reiſe nach Paris 
an; zu Fuß, die nöthigſte Kleidung in einem Bündel, ſchlichen 
ſie aus dem Dorfe fort, 
Verſteck geboten, das ſie vor der Rohheit der empörten Volks⸗ 


III. 


wo ihnen eine alte gute Frau ein 


maſſe geſichert hatte. Alles ſchlief noch im Orte, da ſie ihre 
ſchwere Wanderung antraten; ſie mußten an einer Brandſtätte 
worüber, — es war ihr Schloß, das jetzt nur noch als Trüm⸗ 
merhaufen dalag. Mit dem Marquis hatte die Revolution ſchreck⸗ 
lich abgerechnet; fein Eigenthum war zerftört, feine Ländereien 
ihm genommen; ihn ſelbſt hatte ein Volksrepräſentant nach Pa⸗ 
ris abgeführt, daß dort die Guillotine ſeine Rechnung ſchließe. 

Joyn zu retten, mindeſtens ihm zum Troſte in feinen Kerker 
zu dringen, eilten jetzt ſeine Töchter nach Paris. Als ſie in 
der Hauptſtadt ankamen, zu dem öffentlichen Ankläger, dem 
furchtbaren Fouquter Tineille eilten, ihn um ihres Vaters 


Rettung anſlehten, ge er ihnen eine lange Liſte. „Nr. 59, 
der ei devant Marqnis von Briſae.“ 


Henriette zog die Schweſter fortz ſie fühlte, jener eiſerne 
Feind aller Vornehmen werde auch bei ihrem Vater unerbittlich 
ſein. Fühlen mußte ſie in furchtbarem Kummer, hier wallte 
das Gericht einer höhern Macht, die mit Strenge ſtrafe, was 
im frevelhaften Uebermuth gefünbigt worden war. Wie oft 


hatte ſie nicht von ihren Kinderjahren an Zeuge der Unbarm⸗ 
herzigkeit ihres Vaters ſein müſſen; wie ſelten war es ihren 
Bitten, ihren Thränen gelungen, feine Härte zu mildern, Une 
gerechtes abzuwenden. Er hat ſein Loos verdient, ſprach eine 
Stimme in ihr und doch war dieſes jetzt bedrohte Leben ihres 
Vaters Leben und unendliches Mitleid und die ganze Liebe eines 
edlen Kindes geboten ihr), Alles zu wagen, ihn zu retten, oder 
doch in ſeinen Kerker zu dringen, daß ihm die letzten ſchweren 
Stunden nicht einſam, nicht in grübelnder Verzweiflung ver⸗ 
flöſſen. 85 5 

Der Marquis ſaß in dem Gefängniſſe der Abtei. Ein 
mürriſcher, ſeltſamer Mann, der hier den Dienſt als Kerkermei⸗ 
ſter hatte, empfing die beiden weinenden Mädchen. „Spart ure 
Thränen,“ ſprach er trocken, „ein Mann wie ich iſt gegen allen 
Jammer gewappnet. Was Ihr auch wollt, ich kann Euch ſchon 
im Voraus meine Antwort geben, ſie heißt: Nein.“ 

— „So ſeid Ihr denn unbarmherzig und kalt wie dieſe 
Mauern?“ ſchluchzte Marie. g 

„Ihr ſeid noch jung, Fräulein, und dieſe Thränen ſind 
wohl die erſten, die ernſtes Leid Euch erpreßt. Unbarmherzig, 
nennt Ihr mich immerhin ſo, ich thue das, was mir Pflicht iſtz 
ob dieſe Gefangenen, die meiſt meine Zellen nur verlaſſen, um 
zum Tode geführt zu werden, ihn mit Recht, mit Unrecht er⸗ 


leiden, die Bürger, die fie richten, haben es zu verantworten, 


x 
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nicht ich. 2 Neulich traf ich Herrn Sanſon, den Scharfrichter 
unſerer guten Stadt, der ſo unermüdlich ſeines Amtes wartet. 
Wir ſprachen lange zuſammen und Herr Sanſon ſagte mir; 
„„Seht, meinen rechten Arm gaͤb' ich darum, wäre dieſes ewi⸗ 
ge Morden und Blutvergießen nicht, aber es iſt einmal uber 
unſer Land verhängt und Ihr und ich, wir beide waffen We 
Pflicht thun.“ und ich thus, ſie auch; wer in Wen Kerker 
tritt, iſt wohl aufgehoben; Gold, Thränen, Bitten, nichts kann 
mich vo ihr abwendig machen. Wie ſagtet ihr junges Maͤd⸗ 
chen, kalt wie diefe Mauern? Ja, das bin ich, denn die Pflicht 
Heißt mich kalt ſein.“ 
„So haßt Ihr alſo Eure Gefangenen?“ fragte Henriette. 
— „Sie haſſen, o nein, ich thue nur meine Pflicht, ich 
e bewache ſie nur. — Doch als neulich die Gensd'armen Einen 
brachten, da blitzte alte Feindſchaft in mir auf; dieſer Mann, 
jetzt bleich, elend, feig und muthlos, ein hülfloſes Kind im 
grauen Haar, wie waren ſeine Geberden ſonſt fo hoffärtig. Der 
Schlüſſel zitterte in meiner Hand, als ich ihm die finſtere Zelle 
aufſchloß. Er erkannte mich nicht wieder. Gram und Kummer, 
ein ſchlimmer Maler, haben mein Geſicht entftellt, aber mir ſind 
die Züge dieſes Wichtes undergeßlich. Mein Lebensglück hat 
er zerſtort, meine Heimath mir vergaͤllt, daß ich mich umher⸗ 
. treiben mußte wie ein Verbrecher, bis endlich die Tage des 
Sturmes gekommen ſind, die mir eine friedliche Wohnung im 
Kerker gaben. Sehe ich andere Gefangene zum Tode führen, 
ich kann mich oft des Mitleids nicht erwehren, — aber dleſen 
Einen baſſe ich und morgen, wo er feig der Guillotine entge⸗ 
genzittert, morgen ſoll der Tag mir ein Feſttag fein.‘ 
— und dieſer Eine, wie heißt der Unglückliche?“ 
„Er iſt Nr. 39, fruher bräſtete er ſich als Marquis von 
VBriſac.“ 
Und derſelbe 
geliehen hatte, führte 
Peter war der Kerkermeiſter, er b 
er ſein Dorf geflohen, ſich in Paris kümmerlich genährt; Laune 
des Zufalls hatte ihm endlich die furchtbare Stelle eines Ker⸗ 
kermeiſters zugeworfen; fein Haar war grau, ſein Leib müde 
geworden und ſo nahm er auch diefe Stelle an. — „Ich kenne 
Euch ſetzt wohl,“ fagte er zu der alteſten Tochter des Marquie, 
„Golt und ich, wir haben einſt gehört, wie Ihr für den armen 


Mann, der eben ſeinem Haß ſo bittere Worte 
letzt die Töchter in ihres Vaters Zelle. 


hatte Jahre hinrurch, nachdem 


Meter gebeten habt, für feine Kinder gebeten habt. O, ſagt 
mir, was iſt aus meinen Kindern geworden! ich habe ſie vers 
laſſen, ich mußte fie verlaſſen, ich konnte nicht daheim bleiben, 
ohne Mörder und Mordbrenner zu werden.“ = 

— „Eure Kinder,“ antwortete Henriette zögernd, „das 
kleine blonde Mädchen ſtarb zwei Jahre, nachdem Ihr das Dorf 
verlaſſen; Euer Sohn iſt unter den Freiwilligen an der Grenze.“ 


Die Töchter wollten ſich nicht mehr von ihrem Vater tren⸗ 
nen; ſie wollten ihn bis zum Schaffotte begleiten. Der Mars 
quis hatte Peter erkannt und Schaam ergriff ihn, als er dem 
Feinde die letzte Gunſt, die ihm noch werden konnte, die Um⸗ 
armungen ſeiner Tochter verdankte. 

Die Stunden vergingen indeſſen langſam, Mitternacht war 
vorüber und Peter hatte ſchon zu mehren Malen die Maͤdchen 
an den Aufbruch gemahnt. Sie wollten nicht gehen. „Ach, 
edler Mann,“ ſeuf lte Henriette endlich, „in Eurer Macht ftehen 
ja die Mittel zur Flucht; laßt den Vater entfliehen, flieht mit 
uns, wie unſern beſten Freund wollen wir Euch halten, unſern 
Netter und Hort in Euch verehren. 

Peter ſann lange nach. Was iſt dem Unwürvigen das 
Leben? date er, ein Balken, an den er ſich ängſtlich klammert, 
daß ihn die Wogen der Ewigkeit nicht umbrauſen. Ich will 
ihm dieſes Leben laſſen, er mag aus Frankreich fliehen, er mag 
noch den Reſt der Jahre behalten, den ihm die Natur der Dinge 
laßt. Er wird ihn ſchmählich genug gebrauchen. Meine Ma⸗ 
che? Ich will ſie den Thränen des guten, Mavchens opfern, 
das einſt für mich, für meine Kinder bat, 

„Ich kaun nicht mit Euch fliehen,” ſprach er, „ich mag 
meine alten Glieder nicht aus Frankreich tragen. Ich mag auch 
nicht, daß die Burger ſagen, ein ungetreuer Menſch, ſel ich vom 
anvertrauten Amte entflohen.“ N 

— „Aber was wartet Eurer, wenn morgen die Schergen 


kommen, den Vater zu holen?“ fragte Henriette mit hochklop⸗ 
fendem Herzen. 


* 


„Herr Sanſon wird ſich wundern, wenn ich zu ihm kom⸗ 
me, ſeiner Guillotine meinen Kopf zu bieten. Einen muß ſie 
haben, mich oder Nr. 59. Der Marquis it Euer Vater, er 
mag hingehen um Euretwillen “?“? 

Und der Marquis, da das Wort Rettung in feine Ohren 
klang, hatte für nichts mehr Sinn. Er eilte hinaus durch die 
lungen, dunklen Gänge. Er vergaß ſelbſt, feinem Retter zu 
danken. Mr ae 


Opfer entziehen, 
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Henriette drütkte Peter die Hand: „Edler Mann, ich glaube 
Euch zu verſtehen, Ihr fein einer Welt müde, die der Erbärm⸗ 
lichen fo viele, der Enten fo wenige hat. Bemitleidet mich! 
Der Mann, der jetzt hinauseilt, iſt mein Vater und mein jun⸗ 
ges Herz trägt die Qual, den Vater verachten zu müſſen. 
Ach dürfte ich Euer Kind ſein, dürfte ich mit Euch zum Tode 
gehen“ Der Greis drückte einen Kuß auf ihre bleichen Lippen. 

Er hatte ſich nicht verrechnet, die Guillotine ließ ſich kein 
Peter hat als Retter ſeines Todfeindes ſein 
Haupt auf den Block gelegt. Er war der Welt jo mir. 

Und der Marquis? — Das Ausland nahm ihn auf, ſein 
Alter verfloß in üppigen Freuden. Als die Flüchtigen die Grenze 
erreicht hatten, ſprach Henriette: „das erſte Kloſter, das ſich 
unſern Blicken bietet, ſoll meine Heimath ſein; Unterdrücker und 
Unterdrückte, die im Vaterlande fallen mußten, ich will für ſie 
beten. Für einen Greis auch will ich beten, der an ſeinem 
Unterdrücker die edelſte Rache geübt hat.“ 


Notizen. 


Der geiſtreiche Parlamentsredner, Schriftſteller und — 
Schuldenmacher Scheridan hatte eines Tages ein Paar neue 
Stiefeln an. „Was glaubt Ihr wohl,“ ſagte er zu ſeinen 
Freunden, die darauf aufmerkſam waren, „wie ich zu dieſen 
Stiefeln gekommen bin?“ Man rieth hin und her. „Nein,“ 
ſagte Scheridan, „das werdet Ihr gewiß nicht errathen; ich habe 
ſie gekauft!“ 

RT eee 

Ein Mann, der allgemein ſeiner zänkiſchen Gemüthsbeſchaf⸗ 
fenheit wegen bekannt war, kam in einen Geſellſchaftsgarten— 
Hier ſaß ein anſtändiger Bürger bei ſeiner Flaſche Bier und las. 
„Mein Herr,“ rief ihm der Neuangekommene zu, „Sie haben 
geſigt, ich wäre betrunken?!“ — „Ich, mein Herr? Mein Gott, 
ich habe ja den Mund nicht aufgethan!“ — „Nun, ſo ſtrafen Sie 
mich alſo Lugen e Das iſt eine neue Beleidigung.“ So war 
den der Zank im beſten Gange. 

® 4 


Als die Gemahlin Frievrich Auguſts von Sachſen zu Na⸗ 
poleon, der ſich 1806 in Dresden bei einer großen Tafel be⸗ 
fand, ſagte: „Ich habe von Ew. Maheſtät viele Bildniſſe, aber 
keins vollkommen ähnlich geſehen!“ erhielt ſie von Napoleon 
vie raſche Antwort: Ja, das iſt kein Wunder, man malt mich 
immer zu ſchwarz. u > 

29 — (— ae 
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Zu einem Kaufmann, der Banke rott gemacht hatte, ſagte 
die Gattin thellnehmend: „beruhige Dich, lieber Mann, was 


Gott nimmt, das giebt er doppelt wieder.“ — Dies erwägend 


ergriff der Mann ſeiner Frau Hand und ſprach mit Inbruft: 
„ach, daß Gott dich mir niemals nehme!“ 
w 2 


* — 


Je mehr ein Mann emporkoͤmmt, deſto ſchroffer und 4 ei 
fühlloſer wird er in der Regel, ſo wie die Luft um. ſo ka er 8 
wird, je hoͤher ſie iſt. 8 8 


> u 
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Das Edle, das Rechte vermag der Menſch immer, wenn 
er nur will; des Weibes Herz vermag am meiſten, denn in ihm 
liegt der Keim zum Beſten, der Muth zum dulden, die Kraft 
zum Ertragen. 


Ein reicher Geck rühmte ſich, mit ſeinem Gelde in jedes 
Mädchenherz ſteigen zu können. „Damit ſtimme ich vollkommen 
überein,“ ſagte ein Wigtolo, „denn ſchon Philipp der Große, 
König von Macedonien, hatte den Wahlſpruch: Keine M 
it zu hoch, als daß nicht ein mit Gold beladener Eſel 
fie zu ſteigen vermochte.“ i * 


Zweiſilbige Charade. 
Die erſte Silbe. 


Unergründlich, falſch und treulos, 
Stets im Inneren bewegt, ur | 
Und nicht einer Stunde Dauer * 
Gleich mir ſelbſt: jetzt ſanft und mild, 1 
Und jetzt heftig aufgeregt, 13 
Vin ich ganz der Zweiten Bild. 
Die zweite Silbe. 
Unergründlich, falſch und treulos, 1 
Stets im Inneren bewegt, aa Bias 
Und nicht einer Stunde Dauer 1 * 4 
Gleich mir ſelbſt: jetzt ſanft und mild Aid 
Und jetzt heftig aufgeregt, 
Bin ich ganz der Erſten Bild. 
Das Ganze. 
Jener beſchreibt es als ſchoͤn und dieſer als häßlich; ich denke; 
Keiner, der es beſchrieb, hat es mit Augen geſeh'n. HG 
(Auflöfung in naͤchſter Nummer.) 


2 


Auflöſung der Charade in * Runner: 
Sele. — Vila, — Seile,. 
2 — * er \ = a « E _ 


127 Mea 


* 
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Allgemeiner Anzeiger. 


D 1116 emeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gefanntes und wirkiames Organ zur Verbreitung 
von Iuferaten, deren Annahme täglich in den Hirt 'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Breslau erfolgt. 


. 
Todes-Anzeige. 

Heute früh um 4 Uhr verſchied fanft 
zu einem beſſeren Leben, mein geliebter 
Sohn zu Pleß. Br 

Mit tief gebeugten Herzen zeigen ent— 
fernten Anverwandten und Freunden dieſen 
für uns ſo ſchmerzlichen Verluſt geziemend 
und ganz ergebenſt an. 

Matibor den 18. Juli 1844. 


Joh. Lor. Jaſchke, 


70 nebſt Schwiegertochter und 
- Tante. 
Bekanntmachung. 


Zur Berpachtung der zum Nachlaß 
des Fleiſcher Georg Reuß gehoͤrigen Fleiſch⸗ 
bank⸗Aecker von 8 Breslauer Scheffel 
usſaat und Vermiethung der Fleiſchkauf⸗ 
fel Rr. 20, auf fünf, vom 1. October 
d. J. ab laufende Jahre, ſteht ein Termin 
auf den 6. September e., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in unſerm Geſchäftszimmer 
an, wozu Pachtluſtige eingel nden werden. 
Ratibor den 5. Juli 1844. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— 


Echten kräftigen Weineſſig, das 
Quart à 3 Zr, alten abgelegenen 
Eider, ſüß und herb, vom Jahre 
1836, das Quart 10 %, offerirt 

die Handlung Joſeph Polko. 

Ratibor den 20. Juli 1844. 


Vom 15. dis zum 14. d. do. if 
mir ein goldener Ring, gezeichnet: 
E. F. 11. Juli 1843 verloren A 
Der ehrliche Finder W bei Abgabe 

ben 1 Mt zur Belohnung. 
deſſel en Feiſa. 


Ratibor den 18. Juli 1844. 


— 
— — 


Ein Commis ſucht in einer Schnitt⸗ 
waaren⸗ oder Tuchhandlung von Michaeli 
d. J. ab ein Unterkommen. Nähere Auss 
kunft ertheilt die Expedition d. Bl. 


2 = 
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Vage und bigie unter 


— 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich von 
dem Laſchkowitzer Markte an der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze von wo ich eine Anzahl 
von 30 bis 40 Stück Reit⸗ und 
Wagen⸗Pferde mitbringe, bis zum 27. 
Juli c. in Troppau eintreffen werde 
und daſelbſt über Markte verbleibe. Dem⸗ 
nach bitte ich alle diejenigen, die Geb rauch 
davon machen können, um gütige Beach⸗ 
tung. 

Jr e nn d, 
Pferdehändler. 


Brunken bei Ratibor den 14. Juli 1844. 


Zum 1. October d. J. wird ein guter 
Gärtner geſucht; das Nähere darü⸗ 
ber erfährt man in der Expedition des 
Oberſchl. Anzeigers. 


3 In meinem Haufe auf dem Neumarkt 
iſt der Mittelſtock entweder im Ganzen 
oder getheilt ſofort zu vermiethen und 
zum 1. October c. zu beziehen. 


Ratibor den 19. Juli 1844. 
Carl Luft. 


In meinem Hauſe vor dem großen Thore 
ſind zwei Gibelſtuben nebſt Kam⸗ 
mer zu vermiethen und vom 1. October 
ab zu beziehen. 

g Seidel sen., 
Zimmer ⸗Meiſter. 


K oo 1 


Das Dominium 


r l Urbanowitz bei 
Koſel ſucht einen 


brauchbaren 


[Stellmacher und kann ſich ein ſolcher 


melden bei dem Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt. 
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Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 30, 
Paul Julius. — Den 14. 
dem Schneider J. Schidek 


Juni dem Salarien⸗Caſſen⸗Controlleur J. Schwarz ein S., 
Juli dem Gaͤrtuer J. Glania ein S., Alexander. — Den 16. 
eine T. Maria Magdalena. * 


Todesfälle: Am 12. Juli Max, S. des Stellmachermſt. Franz Ginzel, an Drüfen, 


4 J. 6 M. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Todesfalle: Am 1s. 
Uuterleibsentzuͤndung, s J. 9 


gut Sun Sram, S. des Klemptnermſt. H. Jahn, an 
M. 5 P ; 


— ee. 


Markt- Preis der Stadt Katibor 


Ein Preuß. 
Scheffel koſtet 


Höchſter Preis 


Weize 
am 18. zen 
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Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


Roggen 
Nl. al. pf.] Rl. fal. pf.J Nl. fal. pf.] Rl. sgl. pf. 


Hafer 
Rl. ſgl. pf. 


— 


— 11 3 61—118 
* N * * 


Mit einer Beilage. 


Gerſte Erbſen | 


ı| ıl 61.28 
28) 6|-|25 


6 
6 


des Allgemeinen Ober 


5 e e Hirt in Breslau, (am Naſchmarkt Rr. 47, iſt vorräthig, 
8 — ber geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt' ſche Buchhandlung 
n Ra ! 


Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 
Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 

a, gruͤndliche und allgemein verftändliche Anweiſungen, 

peiſen, Fiſche, Braten, Salate, Gelées 

Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getraͤnke ꝛc. in ſehr 

kurzer Zeit ſchmackhaſt bereiten zu lernen. Nebſt Kuͤchenzetteln 

und Belehrungen uͤber Anordnung der Tafeln, Tranchiren ec, 

Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr Hausfrauen und Koͤchinnen. 

Nach vielfaͤhrigen Erfahrungen bearbeitet. Achte Auflage. 
Mit Abbildungen. Gebunden: 20 4, 


01 Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Kö⸗ 
1 SL auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beiten Be: 

’ 10 ei anßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einandern ges 
folgten Auflagen dleſes nützlichen und unentbehrlichen Buches. N 


Der reichhaltige Inhalt dieſe i { 

= . eſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Be⸗ 
lehrungen. uten 18 250 verſchledene 8 3) Kalteſchalen, 5 a, 4) Gin: 
gelegtes zu e Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Frixaſſees, 
38 Arten. ) uch oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des 
Fleiſches, 130 Anweisungen. 9) Fiſche, 63 Anweiſungen. 10) Mehl-, Mil be und 
Eierſpeiſen, 8ö Anweiſungen. 11) Puddings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten 
und Salate, 38 Arten. 13) Gelecs und Crèmes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten 
und Backwerk, 103 Arten. 15 Eingemachtes, 27 Arten. 16) Kalte und warme 
Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrangement, nebſt Anweiſung zum 
Trauchiren de. — Man fe bieraus, daß nichts die Kochkunſt Betreſſendes vergeſſen 
iſt und 1 es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſungen zu Gerichten der hoͤhern 
Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wollen, ebenfalls 
ſehr gelegen ſein muß. 11 1 ’ 


fefifchen Anzeigers. 


we. Natibor, Sonnabend der 20. Juli 1844. 5 
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So eben find erſchienen und bei Fer 
din and Hirt in Breslau, (am Naich 
markt Nr. 47,) vorräthig, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hirt' ſche Buchhandlung in 
Ratibor: g 


Comtoir⸗Lexikon 
für deutſche Kaufleute. 


Eine gedrängte, aber darum nicht minder 
vollſtändige alphabetiſche nl 
lung des Wiſſenswürdigſten aus dem Be⸗ 
reiche der praktiſchen Handelswiſſenſchaften, 
mit beſonderer Berückſichtigung der höheren 
ſchriftlichen kaufmänniſchen Arbeiten und 
des Großgeſchafts, fo wie des Wechſel⸗, 
Fracht⸗, Schifffahrts⸗, Zoll⸗ und Verſi⸗ 
cherungsweſens, des Handelsrechts u. ſ. 
w., nebſt den nöthigen Formularen zu 
kaufmänniſchen Dokumenten aller Art 
und einer reichhaltigen Terminologie. 


Von 
Ludolph Schleier. 


8. Leipzig, Feſt. geb. 2 3 


Ueber die Theilnahme ; 
deutſcher Studierenden 


an den Intereſſen ihres 
Vaterlandes. 


Eine Frage der Zeit. Entlaſſungsvortrag 
bei dem Abgange der zur Uniserſität reif 
erklärten Primaner am 1. April 1844 
im großen Hörſaale der Bremiſchen Ges 
lehrtenſchule gehalten von dem Director 


Dr. Wilhelm Eruſt Weber. 


gr. 8. Hannober, Kius, broſchirt 
4 9 10 * „ 


Dei Ferdinand Hirt in Breslau, (am Naſchmarkt Nr. 47,) iſt vorräthig, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: # 

Der junge Mann von Welt. 
Regeln des Anſtandes, feiner Lebensart, wahrer Höflichkeit, 
Lebensweisheit und Weltklugheit. N 
Jungen Männern, welche in die Welt treten, 
3 ieh ach 80 * — 
riedrich von Sydow. 
Pi 8. geh. 1843. Preis 15 Gm 

Ein Blick in das Inhaltsverzeichniß muß ſchon die Ueberzeugung gewähren, daß 
der Verfaſſer jungen, in die Welt tretenden Männern einen auf vielſeitige Erfahrungen 
und Beobachtungen begründeten Wegweiser, einen lehrenden, rathenden und war⸗ 
nenden Freund mitgeben wollte, wie er dem Jüngling, zu feinem Fortkommen in 
den verſchiedenartigſten Lebens- und Geſellſchafts-Verhaltniſſen unentbehrlich iſt. 

Als ein nützliches und angenehmes Geſchenk an junge Männer, bei ihrem Aus⸗ 
tritt aus dem Elternhauſe, eignet ſich obiges Büchlein ganz vorzüglich. — 


—— nn 


Der Geſellſchafter. 


Eine Sammlung der ſinnreichſten, angenehmſten und befriedigendſten Unterhaltungs⸗ 
* mittel in geſelligen Kreiſen aller Art; 
gewidmet von 
Friedrich von Sydow. 
16. geh. 1843. Preis 15 n , * 
Die tägliche Erfahrung lehrt es, wie verlegen man oft in geſelligen Kreiſen 
junger Leute von beiden Geſchlechtern, um eine paſſende, anſprechende und befriedigende 
Unterhaltung iſt. Die Vermeidung und Abhilfe ſolcher Uebelſtände iſt der Zweck des 
vorſtehenden Werkchens. ‘ 


Das Buch der Toaſte. 


Eine Sammlung von Toaſten (Geſundheiten), Tiſchreden in 
Verſen und in Proſa, Trinkſprüchen und Tiſchliedern, 


wie auch Antworten auf ausgebrachte Geſundheiten ze. Zum Gebrauche bei feierlichen 


und fröhlichen Gelegenheiten und zur Erhöhung der Tafelfreuden. 
Driginal : Dichtungen 
von Friedrich von Sydow. 
16. geh. 1843. Preis 10 n. 


Adolf Friedrich Magerſtedt, 


Der praktiſche Bienenvater, 


oder Anleitung zur Kenntniß und ee der Bienen, beſonders in honigarmen 
Hegenden. 
gr. 8. geh. 1842. Preis 25 Sn. 

Dieſes Buch iſt fo vollſtändig, deutlich, zweckmäßig und beruhet auf ſo vieljah⸗ 
rigen Erfahrungen, daß es jedem Bienenwirth mit vollſter Ueberzeugung empfohlen 
werden kann. — Es enthält einen wahren Schatz von nützlichen Mittheilungen. 
Niemand, der es gelefen, wird es unbefriedigt aus der Hand legen. 

Der Allg. Anz. Gotha, 1844, Nr. 5, ſagt: „das Buch müſſe in jeder Ge⸗ 
meindebibl. einen Ehrenplatz finden“ de. ö 
* * Verlag von F. A. Eupel in Sondershausen. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


So eben iſt erſchienen und bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, (Naſch⸗ 
markt Nr. 47), vorräthig, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 


Chriſtliches 


Beicht⸗ und 
Communionbuch 


für 
Erwachſene und Confirmanden, nebſt einem 
inhang: „Gebete und Betrachtungen zur 
— Kranken ⸗ Communion“ 


von 
Ch. Ernſt Löſch. 
Mit Stahlſtichen. 8. Mürnberg, 
Korn'ſche Buchhandlung. broſchirt 
1 S: 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(am Naſchmarkt Nr. 47,) ıft jo eben ein⸗ 
getroffen, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hir t'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Die Aktien. 


* 
Großes romantiſches Schauer⸗ und Trau⸗ 
g erſpiel in 3 Aufzügen. 
8. Leipzig. 11 ¼ Sr 


Hendſchels 


Eiſenbahn⸗Altas 


von Deutſchland, Belgien und Elſaß. 
Mit allen Fahrplänen, Tarifen und ſpe⸗ 
ziellen Karten. Ein Handbuch für Reiſende. 
16. Frankfurt. geb. 


In allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, (Naſchmarkt 
Nr. 47), iſt zu haben, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt’ sche Buchhandlung in Ratibor: 


Vollſtändiges Kochbuch 
für die Bürger⸗Küche. 


Eine genaue, deutliche Anweiſung zu Zu⸗ 
bereitungen der Speiſen. 
Mit Angabe der Perſonenzahl bei Tische. 


Von Anna Mildheim. 
Preis nur 5 n Geb. 6 An 3 Syn 


